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Nettobezugspreis: Bei Selbſtabholung in der Expedition 2,40 Zip. monatlich, dei den Agenturen am Orte Anzeigenpreiſe für Polen 


2.45 Zip., mit Zuſtellung durch die Poſt bei vorheriger Beſtellung durch unſere Expedition 2,64 Zip. monatlich, zn Fe I 8 1 a er» 8 Leu 20 Groſchen; b 
nelter Bef 0 Poſt und den Briefträgern 2,74 Zip., vierteljährlich 8,22 31p., für die Fr. S ig die 2 geſpalt. Millimeterzeile vor dem Tert 75 Gr. im Ge, 
bei direlter Beſtellung bei der Poſt und den Briefträg ‚74 Zlp., jährlich 8,22 Z1p,, für die Fr. St. Danzig für dis Frei. Stabt Danzig die $ geſpafl. Millimelerzeile im Anpelaente 10 76er — 
eie 40 Text 


2,75 Dig. Gulden, unter Kreuzband in Polen 3,88 Zip, nach der Fr. St. Danzig 3,95 Dia. Gulden, 

nach Frankreich 15,— Frank, nach England 5 Schilling, nach den Vereinigten Staaten Nordamerikas 80 Cent. 

Bei höherer Gewalt, Siteik, Ausſperrung, Betriebsitörung hat der Bezieher keinen Anspruch auf Nachlieferung der 
Zeitung oder Nückzahlung des Bezeugspreiſes. 


Millimeterzeile im Rellamelell 
30 Groſchen. Für Deutſchlan 


Santtonien: Komunalny Bank Pow. w Grudziadzu — Centralna Kasa Raemieslnicza na 
Pomorzu w Toruniu, oddzial w Grudziadzu, und Danziger Privat-Aktienbank, Grudziadz und Danzig. 
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in polniſchen Zlot oder deren Balutamert. — die Au me von Anzei b 
und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. Nehungen f ſofort zahlb 8 u. Erfüllune 


General- Anzeiger für Pommerellen. 


7. Jahrgang 


a) im „ die 8 geſpalt. Millimeterzeile 10 Groſchen, — 
| ) im Rella met 
ext 40 Gr., anſhließend an Te 


vor Text 75 Groſchen, im } Sroſchen, an chl an 
500% ſchlag für das Übrige Ausland 100% “u zahl bar 
timmten Tagen 


ar, Gerichts⸗ u. Erfüllungsort Grudziabz, 


Poſtiparkaſſe: P. K. O. Nr. 205169 in Bozuan. 


22 „ne = 


Grudziadz Graudenz), Sonnabend, den 5. Dezember 1927. 


Die Sühne für Arensdorf 


Berlin, 30. Nov. Die ſchwere Bluttat in Arensdorf, der direktors Rothe angeſetzt worden. Zu der Verhandlung find 
petanntlich zwei junge Reichs bannerleute zum Opfer fielen, 62 Zeugen und 8 Sachverſtändige geladen. Rech sanwalt Jo⸗ 
wird nunmehr ihre gerichtliche Sühne finden In der Straf⸗ litz iſt der Verteidiger der Augeklagten, während für die Ne 
ſache gegen Schmelzer und Genoſſen iſt Termin am 12. De⸗ benkläger Rechtsanwalt Frankenttzal aus Brankſurt a. O. und 
zember, vormittags um 9% Uhr, vor dem Schwurgericht des Rechtsanwalt Juliusberger aus Berlin zugelaſſen ſind. 
Landgerichts Frankfurt a. O. unter Vorſitz des Landgerichts⸗ 


Das neue Memeler Direktorium 


Meutel, 30. Nov. Wie wir erfahren, haben die Verhand⸗ Zu bemerken iſt, daß es ſich nicht um ein Direktorium han⸗ 
lungen über die Bildung des Direktoriums heute zu einer delt, deſſen Mitglieder auschließlich den Mehrheitsparteien 
grundſätzlichen Einigung geführt. Die Ernennung des Prä- angehören oder ihnen naheſtehen, ſondern daß ihm ſogar ein 
ſidenten und die Bekanntgabe der Namen der übrigen Mitglie⸗ Großlitauer ſchärſſter Richtung angehören ſoll. 
der des Direktoriums iſt für morgen zu erwarten. 


England „durchaus desinkereſſier!“ 


London, 30. Nov. Die britiſche Regierung hat, wie der gierung an der ganzen Frage durchaus unintereſſiert ſei, da fie 


hieſige Korreſpondent des „B. T.“ mitteilt, der polniſchen Re⸗ weder zu Polen noch zu Litauen beſondere Beziehungen habe. 


gierung das Eintreffen ihrer Note beſtätigt. Wie von amt⸗ England habe mit keinem der Randſtaaten irgendeinen Pakt 
licher Seite betont wird, hat die britiſche Regierung eine Stel⸗ oder ein Bündnis abgeſchloſſen, habe ſich vielmehr immer ge⸗ 
lungnahme zu den Mitteilungen der polniſchen Regierung ver⸗ weigert, Verpflichtungen in bezug auf die Auftechterhaltung 
mieden, da fie den Standpunkt vertritt, jede Diskuſſion könne der oſtpreußiſchen Grenzen zu übernehmen. England ſei ledig⸗ 
der Regelung der polniſch⸗litauiſchen Frage, die auf der Völ⸗ lich vom Standpunkt der Gerechtigkeit und Aufrechterhaltung 
kerbundsratsſitzung behandelt wird, nur ſchaden. Hingegen des allgemeinen Friedens an dem litauiſch⸗polniſchen Kon⸗ 


b 
genauere 


betont man mit beſonderem Nachdruck, daß die britiſche Re⸗ 


ſlikte intereſſiert. 


Budapeſter Polizei gegen Arbeiterzüge 


Bukareſt, 30. Nov. In den frühen Abendſtunden machten 
ſich vorgeſtern vor dem Redaktionslokal des Parteiorgans der 
ungarischen Sozialdemokraten, „Nepſzava“, Anſammlungen 
von Arbeitern bemerkbar. Die Menge ſchwoll immer mehr 
an. Nachdem fie eine Stärke von 2000 Köpfen erreicht hatte, 
zog fie nach der Ringſtraße, wo es zu größeren Demonſtratio⸗ 
nen kam. Wie bekannt wurde, handelt es ſich um einen Pro- 


teſt gegen das Verbot des Straßenverkaufs des „Nepfzava“, 
das vor drei Jahren erlaſſen wurde. Die Polizei erhielt von 
den Kundgebungen Kenntnis und rückte in großer Stärke an. 
Da es nicht ſofort gelang, die Menge zu zerſtreuen, zog die 
Wache vom Leder, verletzte vierzehn Perſonen und 34 wurden 
ſeſtgenommen und zur Oberſtadthauptmannſchaſt gebracht. 


Große Einigungstonferenz in Schanghai 


London. 30. Nov. Sonnabend wirds in Schanghai die 
große Wiedervereinigungskonferenz der Kuomintang ee} 
Angefihts der aber in ſechs getrennte Lager geſpaltenen Par⸗ 
tei muß es aber fraglich erſcheinen, ob dieſe Konferenz ihr Ziel 
erreichen wird. Vorläufig gehört nun auch Kanton wieder 
einmal zu den Hauptplätzen, um deren Beſitz von rivaliſieren⸗ 
den Generalen gerungen wird. Aus den Nachbarſtädten Kan⸗ 
tons werden furchtbare Greueltaten der ſüdchineſiſchen Radika⸗ 


len berichtet, die über 1000 Leute getötet haben ſollen. Das 
mögen übertriebene Hetzberichte der Gegenparteien ſein. Dieſe 
heilloſe Verwirrung eröffnet aber ſchlechte Ausſichten für die 
Schanghaier Konferenz. Wahrſcheinlich wird China noch auf 
Fahre hinaus immer wieder in einzelne Machtgruppen zer⸗ 
fallen, an deren Spitze immer vorübergehend ein erfolgreicher 
General ſtehen wird. 


Tro mnczunuski kandidiert für den 
Landtag 
Warszawa, 30. Nov. Senatsmarſchall Traanpezynski hat 
erklärt, daß er nicht für den Senat, ſondern für den Landtag 
kandidieren wolle. Wie es heißt, werden die Nationaldemo⸗ 
kraten ihn an die Spitze einer ihrer Liſten ſtellen. 


Deuiſch⸗ſpaniſches Luftf ahrtabkommen 
Madrid, 30. Nov. Der Miniſterrat hat dem Entwurf ei⸗ 


Polen und der Völkerbund 


Im polniſchen Verein der Völkerbundsfreunde in 
Sawa hielt der polniſche Außenminiſter Zaleski zur Einlei⸗ 
tung einer Reihe von Vorträgen über den Völkerbund eine in⸗ 
tereſſante Rede, welche die Stellung Polens zum Völkerbunde 
kennzeichnet 
Der Miniſter führte u. a. aus: Ich wünſche heute drei 
Hauptgegner des Genfer Bundes zu charakteriſteren. Einer 
der bedeutungsvollſten und ſchlimmſten Feinde des Völker⸗ 
bundes iſt die Ignoranz. Die Ignoranz und Unkenntnis iſt 
eins der größten Uebel und Hinderniſſe für die Arbeit an der 
Vervollkommnung der Menſchheit. 

a In jedem Lande iſt die Unkenntnis des Völkerbundes und 
Bein: ufgaben ſchädlich für eine Entwicklung und Förderung 
der großen Friedensideen, welche der Völkerbund vertritt. 

In Polen ſcheint ſchon inſtinktw und gefühlsmäßig eine 


nes deutſch⸗ſpaniſchen Luftfahrtabkommens ſeine Zustimmung 

erteilt, 

Japan will keine Siottenedräflungs- 
konferenz 


Moskau, 30. Nov. Aus Tokio wird mitgeteilt, daß ein 


Vertreter des japaniſchen Marineminiſteriums die Einberu⸗ 
fung einer neuen Flottenabrüſtungskonferenz, die von Ken⸗ 
worthy im Unterhaus vorgeſchlagen wurde, ablehnte, weil die 
gegenwärtige Atmoſphäre nicht zu einem derartigen Verſuch 
geeignet ſei. 


ſtehen ſeiner großen Ziele und Ideale ſich eingebürgert zu 
haben. Polens Volk und Regierung war und iſt mit dem 
Völlerbund in einer Reihe von Fragen verbunden und zwar 


nur die Danziger, ſchleſiſchen und Minderheitsfragen erwähnt. 
Dieſe Probleme ſind für das polniſche Volk von ſo großer 
Bedeutung, daß dadurch auch zahlreiche Völkerbundsfragen in 
den Bereich des Intereſſes der polniſchen Bevölkerung gerückt 
ſind. 

Es muß ſeſtgeſtellt werden, daß der polniſche Bürger durch⸗ 
ſchnittlich beſſer, genauer und vielſeitiger über den Völkerbund 
und feine Arbeilen informiert iſt, als der Bürger vieler ait 
derer Staaten. Der polniſche Durchſchnittsbürger fühlt einen 
lebendigen organiſchen Zuſammenbang zwiſchen Polen und 
dem Völterbund. Er fühlt, daß der Fortſchritt, die Entwick⸗ 
lung und Sicherheit ſeines Vaterlandes von der Entwicklung 
der Ideen abhängt, auf welche ſich der Völkerbund ſtützt. 

Selbſtverſtändlich iſt auch ſelbſt in Polen die Kenntnis und 


Volksſchichten noch nicht groß genug. Die Kennmis von Ve 
kerbundsfragen muß ſtändig vertieft und erweitert werden. 
Der Vortragszyklus im Verein polniſcher Völkerbundsfreunde 
ſoll dieſe Kenntniſſe fördern und vermitteln helfen. 

Das war der eine Feind des Genfer Bundes der Natig- 
nen. Der zweite Gegner, der dem Bunde bereits viel Scha⸗ 
du gemacht hat und noch bringen wird, iſt der Pe ſimsmus ſo⸗ 
wie deſſen Verwandter, ein leichtſinniger Skeptezismus. * 

Das Mißtrauen zur Möglichkeit einer geſunden Entwick 
lung der Friedensinſtitution des Völlerbundes, der fehlende 
Glaube daran, daß einſt die Zeit kommen wird, in der man 
den Krieg als ein pathologiſches großes Verbrechen ertlaren 
und faſt ganz unmöglich machen wird, der Unglaube an die 
Möglichkeit einer friedlichen Zuſammenarbeit der Völker, ſind 
ein ebenſo ſchlimmer und gefährlicher Feind des Vö kerbundes 
wie die Ignoranz, von der vorher geſprochen wurde. 

Der dritte Feind des Völkerbundes ſieht äußerlich ganz 
harmlos und unſchuldig aus. Es iſt der Optimismus, dec 
allerdings nicht in jeder Form für den Völ erbund ſchädlic 
ift. Ein geſunder, ruhiger und weitſchauender Optimis mms 
iſt bei jedem Menſchenwerk von Nutzen, und bei der Begrün⸗ 
dung und Feſtigung des Friedens erſt recht Der unbegrün⸗ 
dete, übertriebene und leichtſinnige Optimismus iſt mindeſtens 
genau ſo gefährlich und ſchädlich wie der Pe ſimismus 

Jene Enthuſiaſten des Völkerbundes, welche der Wel 
immer wieder die endgültige Feſtigung des Weltfriedens ver⸗ 
künden und dem Völkerbunde Aufgaben ſtellen, die weit üdee 
feine Kräfte gehen und dann wiederum klagen. wenn man * 
Genf die allzu weitgeſteck en Ziele nicht hat erreichen können 
ſchaden dem Völkerbunde oft mehr als jene, die ane Re- 
kunft der Genfer Inſtitution nicht zu glauben vorge: 

Polen hat zwe Phaſen der Entwicklung ſeiner Dez ltt⸗ 
gen zum Völkerbund durchgemacht. In den erſten Jahren der 
Exiſtenz des wiedererſtanvenen und unabhängigen Polens in 
den Jahren ſchweren Kampfes um die Feſtlegung der polni⸗ 
ſchen Landesgrenzen, in jener Zeit, da die polniſche Dolega⸗ 
tion ſich periodiſch in Genf einfand in der Rolle eines dalt⸗ 
ernd Angeklagten, waren Mißtrauen und Skept zismus die 
dominierenden Gefühle dem Völkerbund gegenüber. Dieſe 
Stimmung war leider das Ergebnis einer wei gehenden Ig⸗ 
noranz des Völlerbundes und ſeiner Probleme 

Die Stimmung wandelte ſich allmäh ich, nachdem due 
Reihe von Minderheitsfragen eine Klärung erfahren hatt“, 
die oberſchleſiſche Frage entſchieden worden war uſw 

Allmählich gewann die Ueberzeugung die Orerhand aß 
der Völterbund nicht als Marterinſtrument gegen Po'en ſpe⸗ 
ziell erdacht worden iſt Schließlich begannen der Peſſimis mus 
und das Mißtrauen zu weichen Polen gelangte ſogar eine 
Zeit hindurch in einen unſachlichen und übertriebenen Op imis⸗ 
mus. Manchen Leuten in Polen chien es damals. 
der Völkerbund wirke wie eine Art Amulett oder Bann vie 
alles Böſe und alle Gefahren, daß der Genfer Bund Polen 
Frieden und Sicherheit in vollem Ausmaße garantieren könne 
und daß es genzige, in Genf eine gute Note zu erhalten, unn 
ruhig ſchlafen zu können. Heute liegen beide Entwick un 
phaſen in Polens Beziehungen zum Völkerbund bereits wol 
zurück. Jetzt iſt man weit entſernt von einem Skeptiz smas. 
aber auch von einem unvernünſtigen Optimismus 

Die Bevölkerung Polens glaubi ſeft und unerſchüttert an 
die Möglichkeit der Organiſierung und Feſtigung des allgemel⸗ 
nen Friedens, an die Möglichkeit einer Entwicklung und Ber 
vollkommnung der öffentlichen Moral und des internationg 
len Rechts. Polen weiß daß der Völkerbund dabei bereits 
eine Rolle von gewaltiger Tragweite geſpielt hat und if 
Aäberzeugt, daß die Bedeutung der Rolle des „Völkerbundes 
ſtändig wachſen wird. Man ſoll aber auch nicht vergeſſen, 
bar große Wandlungen ſich in der Pfſychologie der Menſch⸗ 
heit nicht mit einem Schlage, ſondern allmählich vollziehen 
und daß der Frieden ſchließlich nicht eines Morgens gefeſtis 
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War⸗ in Fragen von größtem Intereſſe für Polen. Es feien hier wie eine Venus dem Schaum des Genfer Sees plötzlich ent 


Heigen dürfte. “x B 
Darum iſt die piychologiſche Erziehung der Bevölterungs⸗ 
maſſen der einzelnen Nationen eine der Hauptaufgaben = 
Völkerbundes wie überhaupt die pädagogiſche Rolle des 
kerbundes im Leben der Völker eine große iſt 2 
| Der Völterbund iſt und muß ein großer Lehrer der Völker 
werden. Auf dieſem Gebiete hat er bereits viel getan, viel 
bleibt noch zu tun. Die Erziehung des Einzelnen und en 
recht der Völker erfordert viel Zeit Damit iſt nicht ge das. 
daß die Hoffnung auf eine Realiſterung einer ſtändigen Fe 
dbeusorganiſation ohne Datum ee rare Pet und de 
die jetzige Generation fie nicht mehr erwarten dar! 
* In ee im Zeitabſchnitt der Schnelligkeitsrekorde, 
wo die weitverbreitete Preſſe die Erziehung und ſchnelle 


Venntuls des Völkerbundes und ein beſſeres Ver- das Verständnis Kir Wölterbundsprobleme in den breiten kung der Nationen vermittelt, ift eine ſchnellere Erfüihung 


Menſchheitshoffmengen keineswegs unmöglich. 
aürlich müſſen alle ehrlich friedliebenden Völker und 
Staaten, die den allgemeinen Frieden wollen und au jeine 
Realiſtierung glauben, an dem Werke der pfychologiſchen Um⸗ 
ſtellung der Völker, in dem das Generalſetretariat des Völker⸗ 
bundes und der Völkerbund eine ſo ungemein verdiente und 
Hervorragende Rolle ſeit dem Kriege geſpielt hat mitarbeiten, 
ſoll die Wandlung ſchnell und fruchthringud: vollzogen werden 
Was Polen anbetrifſt, jo zweiſle ich nicht daran, daß es 
gleich fern jevem Peſſimismus wie leichtſinnigem Optimismus 
keine Pflichten gegen Frieden und Menſchheit immer erfüllen 
wird. 


Bolltiihe Nachrichten 


Ein Minderheitenblock. 


Montag abend wurde in Warsgawa auf einer Verſamm⸗ 
kung der Vertreter der nationalen Minderheiten Polens die 
Bildung eines Wabhlblockes für die kommenden Wahlen für 
den Seim und Senat beſchloſſen. Dem Block gehören die Ver⸗ 
treter der Deutſchen, Ukrainer, Juden. Weißruſſen und Li⸗ 
tauer an. Die Kandidatenliſte wird zu einem ſpäteren Ter⸗ 
min endgültig feſtgeſetzt werden. 

Briand für polniſch⸗lirauiſche Verſtündigung. 

Als Antwort auf die polniſche Note hat der litauiſche Ge⸗ 
ſandte in Paris, Klimas, der Preſſe eine Erklärung übergeben, 
in der der Urſprung des litauiſch⸗polniſchen Konfliktes dar⸗ 
gelegt und verſichert wird, daß Litauen niemals die Abſicht 
gehabt habe, gegen Polen mit Waffengewalt vorzugehen. In 
der Erklärung wird geſagt, daß ſeinerzeit die Feindſeligleiten 
zwiſchen Litauen und Polen proviſoriſch durch den Völkerbund 
beendet worden ſowie unter der Bedingung, daß die polniſchen 
Truppen das beſetzte Gebiet räumten. Dieſe Räunming ſei 
bis jetzt nicht erfolgt. Aus dieſer Tatſache ergebe ſich, daß 
der Kriegszuſtand Litauen auferlegt worden ſei. 

Inzwiſchen bemühen ſich der Quai d'Orſay und das 
Foreign Office, eine Verſtändigungsbaſis zwiſchen Polen und 
Sitauen zu ſchaffen. Der Dust d' Orſay wünſcht, daß die offi⸗ 
ziellen Beziehungen zwiſchen beiden Regierungen wieder auf⸗ 
genommen werden, wodurch die Regelung des Konflikts erleich⸗ 
tert werden müßte. 
polnischen Botſchafter Chlapowski und auf den litauiſchen 
Geſandten Klimas eingewirkt haben, die mit ihm nach dem 
Beſuch des deutſchen Botſchaſters Dr. v. Hoeſch gleichfalls Un⸗ 
terredungen hatten. Ueber die Unterredung Briands mit 
Hoeſch ſchreibt das „Journal“: „Dieſer Beſuch hat eine be⸗ 
ſondere Bedeutung, denn die deutſche Regierung nimmt in der 
Trtauiſch⸗polniſchen Affäre eine deutlich verſöhnliche Haltung 
ein. Iſt ſie ſogar ſoweit gegangen, ſich den Bemühungen 
Frankreichs und Englands um eine Beruhigung anzu⸗ 
ſchließen 2% 

Die Oppofſttion gegen die portugieſiſche Diktatur. 
Die portugieſiſche Polizei entdeckte in Coimbra eim neues 


* 
Ne 


Komplott zum Sturze der Regierung, in das hohe politiſche 


Perſönlichkeiten verwickelt ſein ſollen Es wurde ein großes 
Lager von Waffen und Munition aufgefunden. Viele Ver⸗ 
dächtige find. verhaftet worden. darunter Perſonen in hoher 
ſozialer Stellung. Offenbar ſind die Univerſttätskreiſe von 
Coimbra in die Angelegenheit verwickelt. 


Unpolitiſche Nachrichten 
10 Millionen Hindenburgſpende. 


Die Sammlungen zur Hindenburgfpende haben rund ſie⸗ 
ben Millionen Mar: erbracht. Hinzu tritt der Erlös aus den 
Hindenburgbriefmarken, die noch bis Ende Jauuar vertrieben 
werden. Er wird auf zweieinhalb Millionen Mart geſchätzt. 
Der Reichspräſident hat dieſe Mittel einer in dieſen Tagen 
errichteten rechtsfähigen Stiftung „Hindenburgſpende“ über⸗ 
wieſen. Ihre Satzungen beſtimmen als Zweck die Ergänzung 
der geſetzlichen Verſorgung der Veteranen, Kriegsbeſchädigten 
und Hinterbliebenen und im Rahmen der aus dem Marken⸗ 
erlös zur Verfügung ſtebenden Mittel die Unterftützung ſo 
jeltuer notleidender Mittelſtandsangehörigen, Sozialrentner 
uw. 


Der Stand der Infektionskrankheiten in Berlin. 


In den letzten Tagen ſind zwei Schulklaſſen in Panlow 
wegen Maſern geſchloſſen worden und eine im Bezirksamt 
Friedrichshain wegen Dipheherie. In der Heil- und Pflege⸗ 
anſtalt Buch iſt eine größere Anzahl von Durchfällen beobach⸗ 
tet worden. Die bakteriologiſche Unterfuchung hat ergeben, 
daß es ſich um Nuhr handelt. Durch die eingeleiteten Maß⸗ 
nahmen iſt die kleine Epidemie zum Stillſtand gebracht wor⸗ 
den. Die Erkrankungen ſind durchweg leicht verlaufen: 


Gerüſteinſturz auf dem Bahnhof Tempelhof. 


Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich auf dem Verſchiebe⸗ 
bahnhof in Tempelhof (Berlin). Dort werden gegenwärtig 
zwiſchen den Ningbahnſtationen General⸗Pape⸗Straße und 
Tempelbof zwecks Elektrifizierung der Stadt: und Ningbahn 
große Bauarbeiten ausgeführt. In der Mitte des Baugelän⸗ 
des wird u. a. auch ein hoher Waſſerturm errichtet, Geſtern 
waren dort mehrere Arbeiter mit dem Zuſammennieten des 
eiſernen Waſſerbehälters beichäfliet. Die Arbeiter befanden 
ſich auf einem etwa zehn Meter hohen Gerüſt, das an der 
Innenwand des Behälters angebracht war. Aus bisher noch 
unbekannter Urſache geriet plötzlich das Gerüſt ins Wanken. 
Vier auf ihm befindliche Arbeiter ſtürzten in den neugebauten 
Neſſel hinein. In kurzer Zeit gelang es, die Abgeſtürzten aus 
dem Waſſerbehälter herauszuholen. Der Schloſſer Otto 
Schwarz hafte einen ſchweren Becken bruch erlitten. Der Schloſ⸗ 
ſer Lottmann, der Schloſſer Auguſt Menzel und der Schloſſer⸗ 
kehrling Martin Prüfrock aus der Kolonie Lindenhof trugen 
schwere innore und äußere Verletzungen davon. 


Unwetter⸗Berſchollene. 


Dei Abbruch⸗ und Aufräumungsarbeiten i Berggieß⸗ 
bübel (Sachſen) fand man die Leiche eines ſeit nahezu fünf 
Monaten vermißten Fleiſcher⸗Obermeiſters, der anſcheinend 
2 der Unweternacht im Sammer dieſes Jahres umgekommen 


In dieſem Sinne ſoll Briand auf den 


Charleſton Berbot für italieniſche Offiziere. 


„Popolo di Roma“ berichtet, daß das KriegsminiſteriumKraſöwm 


den Offizieren diejenigen exotiſchen Tänze verboten hat, die 


mit der militäriſchen Würde und dem militäriſchen Ernſt un⸗ Warszawa. 


vereinbar ſind, darunter den Charleſton und den Shimmy. 
S. O. S.⸗Ruſo eines U⸗Boots. 


Das franzöſiſche Unterſeeboot „Morſe“, das auf eine län⸗ 
gere Uebungs fahrt ausgeſchickt war, verbreitete in der Nacht, 
als es ſich in der Nähe der Inſel Majorca an der ſpaniſchen 
Küſte befand, Hilſe⸗Rufe. Nach den letzten vorliegenden Mel⸗ 
dungen konnte dem Unterſeeboot von einem Dampfer Hilfe 
gebracht werden, und es ſoll ſich jetzt außer Gefahr vefinden. 


Aenderung der engliſchen Scheidungsg'ſetze? 


In engliſchen Juriſtenkreiſen wird gegenwärtig eine Re⸗ 
form der Eheſcheidungsgeſetze erwogen Eine Denlſchriſt, die 
von Sachverſtändigen dem Juſtigminiſterium vorgelegt wor⸗ 
den iſt, verlangt u a., daß der Richter berechtigt ſein ſoll, die 
Scheidung auch dann auszusprechen, wenn die Parteien ihrer⸗ 
ſeits nur die ſogenannte Trennung von Tiſch und Bett be⸗ 
antragt haben. Dieſe Frage berührt beſonders die katholische 
Aufſaſſung, nach der nur die Trennung, nicht aber die voll 
kommene Auflöſung der Ehe möglich iſt. 


Noch ein Auto⸗Weltreiſender, 


vorigen Jahres von Berlin aus eine Weltautofahrt angetre⸗ 
ten hat, iſt hier in ſeinem ſechszylindrigen Steyr⸗Wagen nach 
Iurücklegung einer Strecke von 29 400 Meilen eingetroffen. 
Er hat als erſter die Nubiſche Wüſte Afritas im Automobil 
durchquert. Budde wird ſich nächſte Woche von New⸗Nork nach 
Deutſchland einſchiffen. Es handelt ſich um den zweiten Steyr⸗ 
Wagen, der ſeine Weltreiſe nunmehr erfolgreich beendet hat. 
Ter erſte der beiden geſtarteten Wagen traf bereits im Mai 
dieſes Jahres wieder in Berlin ein. 


Die Sprachwiſſenſchaft 
Von Dr. phil. Alfred Pollak, Grudsiadz 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


Die Lehre von der Sprache und Sprachwerken iſt eine 
Schule des realiſtiſchen Deutens. Wer ein Sprachwerk zu ver⸗ 
fiehen und zu erklären ſucht, wendet den tätigen Verſtand an 
und arbeitet mit den Begriffen von Stoff und Form; er iſt 
beſtrebt, in den Sinn des Werkes einzudringen und von da 
aus die Einzelheiten zu verſtehen; er gehl auf die Ideen des 


— —— . 8 — m —— — — 


Ganzen aus und verfolgt ihre Ausgeſtalſ ung in einem ver⸗ 


arbeiteten Materiale; bei einem lyriſchen Gedichte nennen wir 
den Sinn und die Idee geradezu Seele und faſſen ſie als das 
Lebensprinzip des Gebildes. 

Die Sprachwerke — und es gilt das gleiche von 
Kunſtwerken — ſtehen in der Mitte zwiſchen den Kulturproduk⸗ 
ten, bei denen wir den Zweck als den zu grunde liegenden 
Sinn oder als die konſtitnierende Form angeben können, und 
den Erſcheinungen der organ den Natur — bet denen wir 
bloß den Zweck der Teile angeben, den Sinn des Ganzen nur 
ahnen können; beim Sprach⸗ oder Kunſtwerke dürfen wir nicht 
voreilig vom Zwecke reden, da bei ſeinem Schaſſen auch un⸗ 
bewußte Kräfte milwirken, aber wir können mittels jener Be⸗ 
griffe des Sinnes, der Idee, der Form in ſein Inneres ein⸗ 
dringen. 

Daß hier die pfychologiſche Analyſe nicht ausreicht, durch 
die ſich der Nominalismus mit der Sprache abfindet, liegt auf 
der Hand f 

Der Dichter und der Künſtler wollen mehr geben, als ſich 
ſebbſt, fie ſtellen ihre Geſtaltungskraft in den Dienſt eines in⸗ 
tellegiblen Inhalts, dem fie ſich angleichen, indem fie ihn ſich 
angleichen. Ihr Werk verſtehen heißt nicht: wiſſen wie es 
in ihnen zu Stande gekommen iſt, ſondern: mi tels des täti⸗ 
gen Verſtandes den Idealgebalt ergreifen, der ſich darin aus⸗ 
gewirkt hat. 

In der Volkspoeſie tritt an Stelle des einen Dichters der 
Zuſammenſchluß von vielen, in unbewußter Uebereinſtimmung 
ſchaffenden Individuen, — die noch mehr als der Kunſtdichter 
hinter dem auszuwirkenden, — allen gemeinſamen Inhalte 
zurücktreten. 

Im Volksliede, ſchweben die poeliſchen Gedanken gleich⸗ 
ſam frei dahin, wie Sommerfäden, die wohl geſponnen wur⸗ 
den, aber ſich von ungeſehenen Geſpinſten losgelöſt haben 

Auch eine Sprache als Ganzes iſt nicht anders zu begrei⸗ 
fen, als wenn ſich die Betrachtung zu einem Geiſtig⸗realen auf⸗ 
ſchwingt, welches ſein Geſetz in ſich hat. wenngleich es der In⸗ 
dividuen zu ſeiner Aktuierung bedarf. Man kann ebenſogut 
ſagen: die Sprache wirkt ſich im Sprechenden aus, als man 
ſagt: der Sprechende bedient ſich der Sprache Wir ſprechen 
unbedenklich von dem Charakter einer Sprache und finden ihn 
in ihren verſchiedenartigſten Beſtandſtücken wieder: das Laut⸗ 
fyftem, die Aceentuationsgeſetze, die ſyntaklichen Regeln, die 
Formen ſyſteme, das Wurzelmaterial und die dasſelbe zu 
Wortſamilien verzweigende Plaſtik find nicht zuffllig zurſam⸗ 
mengetreten, ſondern aufeinander eingeſtimmt, zeigen den 
gleichen Stil, trauen den elben Stempel, entwickeln ſich unter 
der Leitung eines Formprinzips, das ſehr wohl dem Grund⸗ 
gedanten eines Kunſtwerkes vergleichbar iſt. — Jene Syfteme 
bilden in ihrem Ineinander einen Oroanismus; das Lebens- 
prinzip desſelben nennen wir zwar nicht die Sprackſeele, aber 
noch höher hinaufgreiſend: den Genius der Sprache, alſo den 
Archens, der über dem vielgeſtaltigen in ſtetem Fluſſe be⸗ 
grifſenen Gebilde waltet, und ſich im Abwebren des Fremd⸗ 
artigen, im Aſſimilieren des Verwandten betätigt. 


Aus Stadt und Land 


Grudziadz (Graudeng), 2. Dezember 19 27. 


Apotheken⸗Nachtdienſt. 
Vom 26. November bis 2. Dezember Apteka pod Orlem 
(Adler⸗Apotheke). 
— Das ſtädtiſche Muſeum, Livowa (Lindenſtr.) 28, Wt 
Mittwochs und Sonnabends von 12—2, ſowie an Sonn- und 
Feiertagen von 11—2 Uhr geöſſnet. 


Der deutſche Fahrer Bernhard Budde, der im April des 


den 


— Waſſerſtand der Meichſe vom . Dezember 
— 2,0 — [Grudzigdz + 041 33) 
Zawichoſt . + 1,65 (177 | urzevrach + 077 068) 
+ 251 265 Nontan + 003 003) 
Hoc . . + 269 295 Lieckel — 0,16 0,23). 
Touran. + 2.92 261 [ Tezew — 0,53 069 
soon. . + 120 0 34 [ Eintage + 16 (2 2) 
Chelmno + 035 0 0 ] Schiewenhorſt ＋ 244 230) 
(Die in Klammern angegebenen Zahlen geben ven’ 


Waſſerſtand vom Tage vorher an). 


Das bei Torun ſtehende Eis ſetzte ſich heute nacht um 
12 Uhr bei einem Waſſerſtand von ＋ 3,83 Mtr. in Bewegung. 
Von 718-730 Eistreiben in % Strombreite, von 730 —784 Eis- 
treiben in ganzer Sirombreite, von 784—810 vereinzelte Schol⸗ 
len, von 810 bis zur Mündung eisfrei. Sämtliche Eisbrecher 
liegen in Einlage. 
— Die Beratungsſtelle für Lungentranle, ul. Budkiewicza 
(Amtsſtraße) Nr. 27, iſt jeden Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend von 2—3 Uhr nachmittags geöffnet. 

Beſtrahlungen mit der Quarzlampe finden Dienstags von 
3—5 Uhr nachmittags, ſowie Donnerstags und Sonnabends 
von 1—2 Uhr nachmittags ſtatt. 


— Die Beratungsſtelle für Augenkranke, Budkiewicza 27, iſt je⸗ 


den Mittwoch von 1—2 Uhr nachmittags geöffnet. Die Bes 
ratung iſt unentgeltlich. 
— Die Fürſorgeſtation für Mutter und Kind, Budkie⸗ 


wieza (Amtsſtr.) 26, erteilt Müttern und ſchwangeren Frauen 
unentgeltlich Rat und Anweiſungen. Die Stationspflegerin 
gibt täglich von 3—5 Uhr Auskünfte, der Arzt hat Montags 
und Freitags von 2—4 Uhr, für ſchwangere Frauen Mitt⸗ 
wochs von 2—4 Uhr Sprechſtunden. 


— Teatr Mieiski (Stadtth ater). Heute, Freitag: Kein 
Vorſtellung. — Sonnabend nachm 3.30: Operette „Der lebe 
Auguſtin“; abends 7.30: Komiſche Oper „Die Glocken von 
Corneville“ — Sonntag nachm. 3.30: „Ihr Junge“ (Preiſe 
ermäßigt); abends 7.30: „Eine Fuhre Stroh“. 

— Deutſche Bühne. Sonntag, den 4. Dezember 1927, 
abends 8 Uhr: Zum erſten Male: „Sticfmama“, Luſtſpiel in 
3 Akten von Ludwig Hirſchfeld und Paul Frant. 

— Kino Orzel. Der Ufa-Miflionen⸗Film „Metropolis“ 
von Fritz Lang 
| — Kino Apollo. 
aus den polniſchen Freiheitskämpfen. 
mond. 
| * 


| — Perfſonalie. Der jtelld, Kommandeur des 64 Infan⸗ 
terie⸗Regiments. Herr Oberſtlentnant Mazurkiewicz, iſt zum 
Kommandeur des 68. Infanterie⸗Regiments ernannt worden. 


— Auf der Weichfel ſetz le ſich geſtern abend 6 Uhr das 
Eis in Bewegung, jo daß ſeitdem der Strom auf ſeiner gan⸗ 
zen Fläche mit treibenden Eisſchollen bedeckt iſt. Wie es heißt 
iſt ein ſtarkes Steigen des Waſſers zu erwarten. Bei Gru⸗ 
dziadz wird ein höchſter Stand von etwa 4 Meter über Ru 
angenommen. f 

— Rey ſſion bei der Bank Rolin. Eine Kommiſſion von 
der Zentrale der Bank Nolny in Warszawa führe dieſer 
Tage eine Reviſion der Grudziadzer Filiale dieſes ſtaatl chen 
Finanziuſtiturs durch Es wurden eine Anzahl Mängel in 
der allgemeinen Verwaltung der Vank ſfeſtgeſtellt. Spez zelle 
Aufmertſamkeit lenkte die Kommiſſton auf das unzuläffige Ver⸗ 
ſahren bei Auszablungen von Vorſchüſſen auf Konto langfri⸗ 
ſtiger Kredite wobei feſtgeſtellt wurde, daß ſolche Vorſchüſſe vor 
Beſchlußfaſſung der Direktion und entgegen der Anſicht des 
Neferen en zur Auszahlung gelangt ſind Im Zuſammen⸗ 
hang mit den Ergebniſſen der Reviſion erwartet man Perſonal⸗ 
veränderungen bei der hieſigen Abteilung der Landwirtſchafts⸗ 
bank. ® 

— Die hieſige Schützenbrüderſchaft eröffnet, wie ſchon 
mitgeteilt; am Sonntag. 4. d. Mts., um 13.30 das Winter⸗ 
ſchleßen. Im ſpeziell für den Zweck von der großen Schieß⸗ 
halle abge retenen Raume befinden ſich kleine Oeffnungen, 
die man ſofort nach dem abgegebenen Schuß ſchließt. um den 
Schießenden vor Külte zu ſchützen. Eine ſolche Wimterſchieß⸗ 
halle befindet ſich in ganz Polen nur noch in Poznan. Gro⸗ 
ßes Jutereſſe hat die Neuerung erweckt. da ſie hier in Gru⸗ 
dziadz zum erſten Male in Aktion tritt. Der Vorſtand lade 
alle Mitglieder zu dieſem Schießen ein. 

— Ankauf der Huiſabrik in Wabrzezuo durch die BB 
In Ausführung eines Beſchluſſes der Gläubiger⸗Verſammlun 
der Hutfabrit in Wabrzezno wurde Dienstag daſelbſt der 
Kontrakt des Ankaufs dieſer Jabrik durch die Firma Pemeche 
in Grudziadz (vertreten durch Herrn Generaldirektor S. Sal 
perin) und den Vertreter der Konturswerwaltung der Hiit⸗ 
fabrik, Herrn Chwaſtet, vollzogen. Auf Grund dieſes Vertra⸗ 
ges erwirbt die Pepeche die Fabritgebände für 240 000 AL 
und die Maſchinen für 45 000 31, das Ganze alſo für 255 000 
3. Es wird beabſichtigt, dort die Fabrikation von impräg⸗ 
nierten Gummimänteln zu betreiben, bei der man etwa 300 
Arbeiter, überwiegend weibliche Kräfte zu beſchäftigen gedenkt, 

— Ein neuer Poſttarif. Völlig unvermutet trat mit dem 
1. d. Mts. ein neuer Poſttarif in Kraft, der weſentliche Er⸗ 
höhungen bringt und deshalb nicht gerade mit Freuden be⸗ 
grüßt werden wird. Wir veröffentlichen den Tarif in der beus 
(tigen Ausgabe unſeres Blattes an anderer Stelle 

— Nach dem hundertjährigen Kalender ſoll Dezember mit 
zwei kalten Tagen anfangen, dann kommt Schnee bis zum 
8 Vom 9.—15. ſoll es kalt fein. Die Tage vom 12.—25. 
bringen wieder Schnee, der bisweilen mit Regen vermi che 
He Dann ſoll bis Ende beſtändiges gelindes Wetter eintre en. 
— Die bisherige Auslandspaßgebühr bleibt bestehen. Wie 
aus Warszawa gemeldet wird, ſind die Zzwiſchenminiſteriellen 
Verhandlungen über die Auslandspaßgebühren nunmehr end⸗ 
gültig mit der Entſcheidung abgeſchloſſen worden, daß die ken 
herige Auslandspaßgebühr von 500 Zloty beſtehen e 
Wie nachträglich bekannt wird, hatte das Finanzminiſteriu 
zu verſtehen gegeben, daß es ſich mit einer Herabſetzung det 
Paßgebühr auf 300 bzw. 250 3l. einverstanden erklären würde⸗ 
doch iſt dieser Plan ſpäter als unzweckmäßig fallen gelaſſen 


„Der Schachſpieler“, packendes Drama 
Regie: Bernard Rey⸗ 


worden 


F a ee | 


— Bauernregeln für Dezember. Froſt im Dezember, der 
Bald wieder aufbricht, deutet auf einen mäßigen Winter; hält 
der Froſt an, jo iſt ein kalter Winter zu erwarten. — Die 


zwölf Nächte von Chriſtnacht bis heilige drei Könige ſollen die [mangelhaft abgeſchloſſenen Ofens eine Kohlengas vergiftung. 


| 


& wow (Lemberg. 
Im Kloſter der Barmherzigen Schweſtern in Kukizow 
bei Lemberg erlitten Sonntag nacht 5. Nonnen infolge eines 


Witterung der kommenden zwölf Monate andeuten. — Sit es Zwei Nonnen, und zwar Katarzyna Dracowska und Kata⸗ 


um Weihnachten ſeucht und naß, ſo gibt's leere Speicher und rzyna Dajuza, find bereits geſtorben. 


leeres Faß. — Wenn in der erſten Adventwoche ſtrenges, kal⸗ 
tes Wetter berrſcht. ſo ſoll es volle 18 Wochen anhalten. — 
Auf Barbara (4 Dezember) die Sonne weicht, auf Luzia ſie 
wiederum herſchleicht. — St Luzen (13. Dezember) macht den 
Tag ſtutzen. — St. Veit hat den längſten Tag, Luzia die 
längſte Nacht vermag; St. Gregor und das Kreuz macht den 
Tag ſo lang gleich als die Nacht. — Grüne Weihnachlen, weiße 
Oſtern. — Dezember halt mit Schnee gibt Korn auf jeder 
Höh'! — Iſt der Winter warm, wird der Bauer arm. — 
Gelindes Wetter um Weihnachten iſt ein Vorbote, daß die 
Käſte lange hinaus währen werde, das iſt, wenn es nicht vor⸗ 
wintert, ſo wintert es nach. — Weht der Wind am St. Ste⸗ 
phanstag (26. Dezember), zeigt's, daß der Wein nicht wohl⸗ 
gerat, 


— Der Monat Dezember. Weihnachtsglocken klänge durch⸗ 
ziehen den Dezembermond, wenn das Feſt der chriſtlichen Liebe 
auch erſt in ſeiner zweiten Hälfte gefeiert wird. Im Volks⸗ 
glaubn ſpielt der letzte Monat des Jahres eine bedeutende 
Nolle. Der 1. Dezember gilt als Unglückstag. Die Römer 
weihten dieſen ihren 10. Monat dem Saturn und begannen 
zu ſeinen Ehren am 17. die Saturnaſſen. Die Deutſchen der 
früheren Jahrhunderte kannten den Dezember als Julmond 
und Chriſtmonat. Der große Karl tauſte ihn „Heilmonat“, 
wegen der in ſeine Tage fallenden Geburt des Erlöſers. Der 
Dezember ſteckt voll Wetterregeln. Da heißt es: „Im Dezem⸗ 
ber Schnee und Froſt — Das verheißt viel Korn und Moſt“. 
oder „Dezember mild mit Regen — Bringt uns wenig Segen.“ 
Mit der Weihnachtszeit ſtehen ſehr viele Regeln in Verbin⸗ 
dung. So ſagt der Volksmund: „Grüne Weihnachten, — weiße 
Oſtern“ und „Weihnachten im Klee — Oſtern im Schnee“, 
oder „Wenn in der Chriſtnacht der Wein rumort im Faß — 
Ein gutes Weinjahr bringt uns das“, ferner „Wenn die 
Chriſtnacht hell und klar — Folgt ein höchſt geſegnetes Jahr.“ 
Die Reihe der Merlkſprüche ließe ſich noch lange fortſetzen: 
kein anderer Monat iſt ſo reich daran. Der ganze Monat 
ſteht unter der Weihe der Weihnachtsſtimmung; ſie iſt allent⸗ 
Er vorherrſchend. Man ſehnt den winterlichen Schnee 

ei. 


Nowe (Neuenburg). 


* Zu einem eigenartigen Alt der Selbſtthlſe entſchloſſen 
ſich die Mutter und Geſchwiſter eines 17jährigen jungen Mäd⸗ 
chens, welche deren Verheiratung mit einem jungen Manne 
nicht zugeben wollten, welcher durch ſein Erleben ſeiner Braut 
nicht würdig war. Er hatte in Gemeinſchaft mit ihr zwar 
ſchon das Aufgebot beſtellt auch hatten fie den Hochzeits tag 
ſchon verabredet, als der Verlobte kurz vor letztgenanntem 
Tage von Freunden der Familie in ein hieſiges größeres Lo⸗ 
kal eingeladen wurde, um angeblich die Einrichtung der Hoch⸗ 
zeitsfeier dort zu beſtellen bzw. zu vereinbaren. Während die⸗ 
fer Zeit wurde die Verlobte mittels Autos zu einer verheira⸗ 
teten Schweſter derſelben gebracht, ſo daß aus der geplanten 
ſtandesamtlichen Trauung und Hochzeitsfeier am beſtimmten 
Tage nichts werden konnte. 


Oſtrowite (Oſterbitz) bei Golud. 


9 
* Wie bereits gemeldet, wurde hier der Beſitzerſohn Peter 
Kwiatklowski nachts auf ruchloſe Weiſe ermordet. Als Täter 
wird ſein Vater Franz Kwiatkowski ſtark verdächtigt. Der⸗ 
ſelbe wurde verhaftet und dem Gericht in Golub zwecks Durch⸗ 
führung einer Unterſuchung überwieſen. 


Cheimza (Culmſee), 


* In der Zuckerfabrik drehte ein Arbeiter verſehentlich 
den Hahn eines Keſſels auf, in dem ſich ſiedender Syrup be⸗ 
fand. Sofort ſchoß die heiße Maſſe heraus und verbrühte 
einige Arbeiter. Der 23jährige Arbeiter Majewski verſtarb 
nach einigen, qualvoll im Krankenhaus verbrachten Stunden. 
Bei den anderen Verletzten beſteht die Hoffnung, ſie am Leben 
erhalten zu lönnen. . 


Torun (Thorn). 


* Ein ſyſtematiſcher Fleiſchdiebſtahl wurde in der Flei⸗ 
ſcherei von Moſskowiez in der Strobandſtraße aufgedeckt, den 
Geſellen und Lehrlinge ausgeführt hatten. 

* Die Kohlendiebſtähle an der Weichſel nehmen jetzt ſtän⸗ 
dig zu. Unlängſt wurden wieder zwei Kohlendiebe des Nachts 
auf friſcher Tat abgefaßt. 

* Bor einigen Tagen machte eine Holstraſt auf der Netze 
zwiſchen Walkowitz und Czarnikau halt, weil die Flößer dort 
übernachten wollten. Infolge des ſlarken Sturmes ging eine 
Traft auseinander, wobei die Hütte mit den darin ſchlaſenden 
Flößern ins Waſſer fiel und einer ertrank. 

Wieder werden 31 amerikaniſche Liebesgabenpakete, wel⸗ 
che die hieſigen, meiſt armen Empfünger, nicht vom Zoll ein⸗ 
löſen können. am 14. Dezember auf dem Hauptbahnhof (Zoll⸗ 
amt) meiſtbietend verſteigert. Die unterſtützungsbedürſtigen 
Ameritaner⸗Verwandten werden ſomit ein trauriges Weih⸗ 


machts ſeſt haben. N 
Weſitherowo (Neuſtadt). 


Ganz unerwartet iſt Sonntag nachmittag der in allen 
Kreiſen der hieſigen Vevölterung hochgeſchätzte und bei feinen 
Untergebenen beliebte ſtaatliche Oberförſter Emil Gottwald im 
Alter von 59 Jahren an Gehünnſchlag geſtorben. 5 


k Gdynia (Gdingen). 


„Der hier im Winter ungewöhnliche Weſtwind brachte 
emmungen im Hafenverkehr und Schaden für die Fiſcherei. 
Inſolge des Froſtes ſind alle Außenteile der Mole und der 
ellenbrecher gefroren, infolge der ſtarken Wellen find an ei⸗ 

igen Stellen Höhlungen in den Damm geſpült worden. Die 
ußenteile der Mole und Wellenbrecher werden in Zukunft 
mit weniger ſchnellöslichem Material zu decken ſein. Infolge 
Weſtwindes iſt auch der Waſſerſtand merklich geſunken. In 

en noch nicht fertiggeſtellten Winterdafen drangen ſtarke Wel⸗ 

— e großen Schaden an. Zwei Kutter und 

bote find geſunken, 5 Kutter find mehr oder weni 
Fart beschädigt. 3 


* 


Die übrigen drei wur⸗ 
den ins Krankenhaus übergeführt, wo fie in bedenklichem Zur 
ſtande darniederliegen. 


Gerichtliches 

Von der 1. Strafkammer des Bezirksgerichts in Gru⸗ 
dzindz wurde am 29. v. Mis. Auguſtyn Fritz aus Rogick, Kr. 
Swiecie, bedingungsweiſe zu 1 Woche Gefängnis verurteilt. 
Dem 61jährigen Angeklagten war die Aufſicht über einen an⸗ 
derthalbjährigen Knaben anvertraut. Infolge Nachläſſigteit 
bei Ausübung dieſer Pflicht geriet das ſich für eine Weile 
alleinüberlaſſene Kind in einen Teich und ertrank. 


Sport 


Ein Fußballturnier (nach dem ſog. Sechſerſyſtem) ſindet 
Sonntag, 4. d Mis., 2 Uhr nachm auf dem ſtädtiſchen Sport⸗ 
platz ſtatt. Es nehmen daran die 1. Maunſchaften der „Olym⸗ 
pia“, des Sportklubs Grudziadz, der PePeche und des Sport⸗ 
klubs „Kaſubja“⸗Wejherowo (Neuſtadt) teil. Schiedsrichter 
wird bei allen Spielen Herr Fähnrich Ciechaczewski ſein 


Der neue Poſttarif. 
Gültig ab 1. Dezember 1927. 


Briefe im Inlandsverlehr und im Verkehr mit der 
Freien Stadt Dinzig: bis zu 20 gr 25 Gr., bis 250 gr 
50 Gr., bis 500 gr. 80 Gr. 

Im Auslandsveriehr nach Oeſterreich, Rumänien, Un⸗ 
garn und der Tſchechoflowakei: bis zu 20 gr. 40 Gr, für 
jede weitere 20 gr. 30 Gr, nach Deutſchland und anderen 
Staaten: bis zu 20 gr. 50 Gr., für jede weitere 20 gr. 
30 Gio chen. 

Boftiarten im Inlandsoerkehr und im Verkehr mit der 
Freien Stadt Danzig: einzeln 15 Gr, mit Rlickautwort 
30 Gr, im Auslandsverlehr nach Oeſterreich, Rumänien, 
Ungarn und Tſchechoſlowa ei 25 Gr, nach Deutſchland und 


den anderen Staaten 30 Gr. 


—— 4.2 


Dr ckſachen im Intandsverkehr und im Verkehr mit der 
Freien Stadt Danzig: bis 25 gr. 5 Gr, bis 50 pr. 10 Gr., 
bis 100 r 15 Gr, bis 250 gr 25 Gr, bis 500 gr. 50 
Gr., bis 000 g.. 60 Gr., bis 2000 gr. nur einzeln auf⸗ 
gegebene Bände 70 Gr. 

Im Auslands verkehr: für jede 50 gr. 10 Gr. 

Weribriefe im Inlandsverkehr: a Gebühr für einen 
eingeſchriebenen Brief entſprechenden Gewichts (ſiehe unten), 


b Verſicherungsgebühr für jede 100 Zl. detlartetien Werkes 
oder einen Teil davon 10 Gr, o) Zuſchlassgebühr o n 
Rückſicht auf Gewicht oder Höhe des de lu. Werte 10 Gr. 
Pakete im FJ lande verke r. Gebühr vom Gewicht: a, vis 
1 Kilogr 100 Gr, bis 5 Kilogr. 200 Gr is 10 Kilvor. 
3 0 Gr, bis 15 Kilogr. 500 Gr, bis 20 Ki gor. 600 Gr. 
b) Zuſchlagsgeb hr ohne Rückſicht auf das Gewicht des 
Palets 10 Gr. 
Poſtanwei ungen im Inlandsverkeyr a) bis 10 Zl. 
15 Gi. bis 25 Zl. 30 Gr, bis 50 31 4 Gr., Bis 100 
Zl. 65 Gr, bis 250 Zl. 90 Gr. bie 500 3. 30 Gr, 
(bis 750 31. 17) Gr. vis 1000 l 215 Cr, U Buichlagas 
gebühr ohne Rückſicht auf die überwieſene Summe 5 Gr. 
Zuſchlagsgeb hren: 1. Einſchreiben von Brieſſend ungen 
Inlandsverkehr 40 Gr., Auslandes ver ehr 50 Gr., 2. r 
Poſtauſträge oder Nachnahmeſendung Inlande verkehr 40 Gr, 
Telegrammge ühren im Julandsverteur: Für Ortste.e 
gramme und gewöhnliche Ferntelegramme Gebüur far jedes 
Wort 15 Gr., Grundgebühr für jedes Telegramm 50 Gr, 
für dringende Telegramme für das War 45 (Gr., Grunde 
gebühr fur jedes Telegramm 50 Gr. 1 


* 


Auch die Fernſprechgebühren werden eine Aenderung er⸗ 
fahren, und zwar mit Gültigkeit vom 1. Januar 1928 niit 
Ausnahme der Veitritts⸗ und Inſtalla ionsgebützren. die vou 
Tage der Veröffentlichung der betreffenden Verordnung des 
Poſt⸗ und Telegraphenminiſters im „Dziennik Uſtaw“ gelten, 

Ausführliche Auskünfte werden von den Poſt⸗ und Zei 
graphenämtern erteilt 


Handelsten. 
Grudziadz, 1. Dezember 1927. 


. Vainten: — Warszawa. 
Dollar amtlich —.— vfuntamtich 8,861 /. 
Tendenz: behauptet. 
Valuten — Danzig: R 
Für 100 Zloin to Danzig 57,46— 7.60, Hebermeilung Warsza 
57,45—57.505. fur 100 Gulden privat 17845 174.4 


Polener Geireidebörze vom 30 Avoenwer 927. 
Amtliche Notierungen jur 100 Kuogr. in loro. 

We zen 47,00 48,00, Roggen 9.00 — 40,00. Moggenmehe pr 
8,25, Noggenmehn (70⸗proz. — —— 0,75, Weizenmehn (ba 
70,00 - 72,00, Praugerne 39,0 — 44,00, Marit ene — . — N 
32,75—34,50, Weizentleie 27,0u—28,0u,. Kogyen lete 28,00 — 29,00, Mus 3 
59,00-—55,00, Eßztartoſſem — ———, Habtutartoſfſein |Ntisoron 8 6 
Felderdſen 18.0 — 7,0 Viktoriaerbien 100 — 6. 


EEE er 


Verantwortlicher Ac.altens K yo % d n ubs vo 


= Bilsudsfi über Wen ar as 


Warszawa, 1. Dez. In einem Interview, das er einem 
Vertreter des „Pat“ erteilte, ſagte Marſchall Pilſudski u. a. 
folgendes: Unſere an alle Staaten geſandte Note enthält die 
Bitte um Hilſe bei unſerer Arbeit, den Kriegszuſtand an un⸗ 
ſeren Grenzen aufzubeben. Der Kriegszuftand, den Litauen 
uns gegenüber aufrechterhält, iſt die im gegenwärtigen Mo⸗ 
ment auf der Welt exiſtievrende einzige Anomalie. Unſere 
Grenzen mit Litauen ſind infolgedeſſen von denen anderer 
völlig verſchieden und Gegenſtand dauernder Sorge und Un⸗ 
ruhe 

Die Regierung Woldemaras iſt derartig nervös geworden 
daß fie ſogar Moblliſierungsverordnungen erlaſſen hat. Als 
ich davon erſuhr, verbrachte ich eine ganze Nacht damit, einen 
Entſchluß zu faſſen. Trotz aller Bedenken, trotzdem Vernunft 
und Logik des Krieges bei der Antwort auf eine Mobtliſte⸗ 
rung Eile erfordern, denn jede Stunde Zgern bringt irgend⸗ 
jemand Tod oder wir ſchaftlichen Ruin, iſt diesmal die An⸗ 
gelegenheit des Kriegszuſtandes vor das internationale Forum 
gebracht worden Schon am nächſten Tage erklärte ich dem 
franzöſiſchen Botſchaſter, daß ich mich entſchloſſen habe, nicht 
zu mobiliſſeren ſondein die Entſcheidung des Völkerbundrats 
auf unſere Note abzuwarten. 

Der Präſident der litauiſchen Regierung, Herr Woldema⸗ 
ras; erweckt in mir Befürchtungen in bezug auf ſeinen 
Geiſteszuſtand, er iſt meiner Anſicht nach, unzurechnungsfähig. 
Er erklärte, daß er mit uns ſich im Kriegszuſtande befinde, 
und verlangte, daß Polen für die Aenderung dieſes Kriegs⸗ 
zuſtandes etwas bezahle, ſo alſo, als wenn wir den Krieg be⸗ 
reits verloren hätten Man muß ſagen, daß das eine Unver⸗ 


ſchämtheit iſt Meine Reiſe in Wilno, woher ich ſtamme, jo be⸗ 
hauptet man in Litauen in einer der Klagen, habe die Exiſtetag 
Litauens bedroht. Ich könnte ja dankbar für dieſes Komp ie 
men: ſein, das von der Macht meiner Perſon zeugen würde, 
aber jeder wird zugeben, daß das litauiſche Argument aus den 
Rrichtümer des Verſtandes von in Irtenhäuſern untergebrach⸗ 
ten Leuten geſchöpft iſt. Wir ſollen. um den Friedens zuſtand 
zu erlangen, der unfähigen Wirt ſchaf dieſes Her ei di Memel 
dadurch cufhelſen, daß wir die Ausfuhr eines gewiſſen Quan 
tums unſerer Hüter über Memel garantierten Aber da Die 
| Mehrheit diefer Waren aus dem Wilnogebiet Hınuker wür e, 
erklärte Herr Wordemaras, daß fie, da fie eigentich rechtl. A 
zu Lnauen gehören, auf dem Wege nach Memel. deſſen Exi⸗ 
ſteis doch durch dieſe Ausfuhr geſtützt werden ſoll, konfisz ech 
werden finren, 

Wenn ich hinzufüge, daß dieſer litauiſche Superranio: erf 
Ruffe, dann Deutſcher war und endlich Litauer geworden iſtz 
wird niemand beſtreiten, daß wir es mit einem pathologiſchen 
Phänomen zu tun haben. Ich wende mich mit einem A: 
an alle Mitbürger, mit Ruhe, maßvoller Haltung und gebüh⸗ 
rendem Ernſt ſich den gegenüber uns gerichteten Drohungen, 
zu verhalten, auch wenn das Schwert ſich in der Hand emen 
Wahnſinnigen befindet. \ 
Zum Schhuffe ſagte der Miniſterpräſident. daß viele Li⸗ 
tauer angeſichts der dort gegenüber der Oppoſition geſtbten 
Verfolgungen in Poſen einen Zufluchtsort ſuchten, und er⸗ 
ſuchte darum, dieſen Flüchtlingen Gaſtlichkteit und Hilſe ig 
ihrer Not zu gewähren. ö 


Die Eröffnung der Büdielegraphie 
Berlin-Wien 


Berlin, 1. Dez. Der Eröffnung des Bildkabeldienſtes 
Verlin— Wien wird von der Mehrzahl der Berliner Blätter 
an hervorragender Stelle breiter Raum gewidmet. Auch mas 
chen ſich mehrere Blätter die neue Einrichtung bereits zunutze 
So läßt ſich der „Lokalanz“ den Kopf der Ausgabe einer 


Wiener Zeitung bildtelegraphieren. Die „Voſſ. Ztg.“ gibt ein 


bildtelegraphiſch übermitteltes Schreiben des Leiters der We⸗ 


ner Gemeindefinanzen wieder, in dem dieſer ſich über die An⸗ 


leihepolilik der Stadt Wien äußert. Auch die übrigen Blätter 
bringen die telgraphiſch übermittelten Bilder des Reichskanz⸗ 
lers Marx, des Bundeskanzlers Dr. Seipel uſw. 


Schoner „Lübeck“ mit elf Mann geſunken 

Hamburg, 1. Dez. Der ſeit Wochen überfällige Lübecker 
Wotorſchoner „Lübeck“ der baltiſchen Segelſchiffreederei iſt auf 
der Reiſe von Dänemark nach Schottland mit ſeiner elf Mann 
ſtarten Beſatzung geſunken. Das Schiff hatte eine große La⸗ 


dung Mais an Vord. An der ſchottiſchen Küſte ſind drei Ret⸗ 
tungsringe und ein Boot der „Lübeck“ angetrieben worden. 
— Ebenſo gerieten in den letzten Tagen zwei weitere deutſche 
Schiſſe in höchſte Seenot, 


So das Segelſchiff „Froben“ deſ⸗ 


fen Takelgge im Sturm vollſtändig vernichtet wurde, jo daz 
es hilflos umhertrieb. Das Schiff wurde in höchſter Not vorn 
inem Fiſchdampfer abgeſchbeppt. Ebenſo geriet der e 
ſchoner „Adele“ infolge Beſchädigung ſeines Motors in Se 
not, wurde aber von dem engliſchen Dampfer „Eſter Dollarg 
geſichtet und nach Kuxhaven eingebracht. 


Kein Paßviſum mehr im Verkehr 
Deutſchtands mit Engiand 


London 1. Dez. Wie der Korreſpondent des „B. zit 
von zuverläſſiger Seite erfährt, find die Verhandlungen zwe 
ſchen der deutſchen und engliſchen Regierung über die Al 
ſchafſung der Paßviſa zu einem erfolgreichen Abſchluß gelangt 
Die neuen Beſtimmungen werden vorausſichtlich Anfang des 
neuen Jahres in Kraft treten. Das Paßviſum wird danach 
für alle von Deutſchland nach England und von England nach 
Deutſchland reiſenden Staatsangehörigen beider Länder abge⸗ 
ſchafft Von den Dominien hat ſich allein Auſtralien mit = 
Abſchaffung des Viſums nicht einverſtanden erklärt. desglei 
chen werden deutſche Staatsangehörige, die nach Indien ren 
fen wollen, nach wie vor ſich um das Viſum bemühen müſſeng 
Trotz der Abſchaffung des Viſums bleiben aber alle fremden; 
polizeilichen Beſtimmungen beider Länder in Kraft. f 


7 
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Irrungen 


Roman von G. . Uppleium, „ 
Machdzudt ae 
‚Das lade ih mie eine Nusfagen vor Gericht wer⸗ 
— — 
Ich erwartete Sie ſchon. Nun, ich ſtehe Ihnen zu Dien⸗ 
„ will Jonen jedoch gleich von vornherein bemerken, 
jenen Angaben nachts hinzuzufügen habe.“ 
„als ehemaliger Vormund der Ermordeten, 
en Sie die Verhältniſſe der Dame am beſten.“ 

8 Ihr Vater, General Elliot, war ein in⸗ 
Amer Freund von mir, und ich habe Frau Doyle bereits ge 
kannt, als fie noch kurze Kleidchen und Schürzchen trug.“ 

„Daun würden Sie's natürlich auch wiſſen, wenn fie vor 
W 
nern gehabt hätte?“ 
dert Mapbrick ſah erkoumt auf 
„Darum? Wiefo ſollte ich dase Die finanziellen Ver⸗ 
antwortlichketen machen uns Vormündern ſchon genug zu 
waffen, das kann ich Ihnen verſichern. Seit ihres Vaters 
Tod bin ich verpflichtet geweſen Fran Doyle beſtimmte Sum⸗ 
men Geldes nach den teſtamentariſchen Beſtimmungen ausdur⸗ 
— oder Siaſſons, wie 


wegen hundert gehabt haben. In Anbetracht ihrer auffallen⸗ 
den Schönheit würde mich das auch nicht im Geringſten wun⸗ 
dern. Ich kann Ihnen nur fegen, daß fie mich in dieſen Din⸗ 
gen nie zum Vertrauten gemacht hat. Und ich muß wieder 
fragen, warum hätte ſie das auch tun ſollen? Sie ſind doch 
alt genug. Herr Beale, um zu wiſſen, daß junge Damen in 
derartigen Angelegercheiten nicht ihre Vermögensverwalter ins 
Vertrauen ziehen.“ Herr Maybrick lächelte wieder. 


„Das flimmt,“ verſetzte der Inſpektor; er ſah ein, daß ſich 
Ber: Maybrick in einer meinnehmbaren Stellung befand. 
„Das ſtimmt. Das gebe ich zu; aber fie iſt doch nicht einem 
Zufall zum Opfer gefallen ? 


„Vein, nein, gewiß nicht.“ 

„Irgend jemand muß es doch getan baben.“ 

„Zweifellos.“ 

„Und muß einen Grund dazu gepabt haben.“ 

„Das iſt anzunehmen,“ und Herr Maybrick zuckte die 
Achſeln. 

„Haben Sie ſich irgendeine Meinung delreſſs dieſes Grun⸗ 
des gebildet?“ 

„Das habe ich nicht. Ich wünſchte, ich könnte es. Dann 
wäre ich in der Lage, Ihnen zu helſen. Ich würde es ſehr 
gerne tun.“ 

„Davon bin ich feſt überzeugt, Herr Maybrick.“ Beale 
überlegte einen Moment und fügte dann hinzu: „Im Termin 
haben Sie ausgeſagt, daß fie am Tage des Mordes zwanzig 
Pfund (400 M.) haben wollte; ſagte ſie, wozu?“ 

„Nein und ich habe auch nicht danach gefragt. Wirklich, 
Herr Beale, bei Ihrer ausgedehnten Weltkenntnis finde ich's 
merkwürdig, daß Sie ſolche Fragen an mich ſtellen.“ 

„Das iſt gans richtig; aber ich entnehme aus Ihren An⸗ 
gaben, daß ſie das Geld an jenem Nachmittag ſehr dringend 
nötig hatte.“ 

„Allerdings, den Eindruck hatte ich auch.“ 

„Und die Annahme eines Wechſels lehnte fie ab?“ 

„Jawohl.“ 

„Wechſeln kann man natürlich leichter 
kommen.“ 

„Ganz gewiß. Und aus dieſem Umſtande ſchließen Sie. 
daß ich nicht wiſſen ſollte, was fie mit den zwanzig Pſund 
machen wollte.“ 

„So ungefähr. Vielelicht — es iſt natürlich eine bloße 
Vermutung — wenn Sie zufällig das bare Geld an jenem 
Tage bei der Hand gehabt hätten, wäre ſie heute noch am 
Leben.“ 

Herr Maybrick betrachtete den Inſpektor mit halb zuge⸗ 
kniſſenen Augen. 

„Dann nehmen Sie alſo an.“ ſagte er nach einem Augen⸗ 
blick der Ueberlegung, „daß der Sache Erpreſſung zugrunde 
liegt 2" 

„Das glaube ich, und darüber möchte ich Gewißheit er⸗ 
langen. Deshalb wollte ich über das Vorleben der Dame 


auf die Spur 


Auskunft haben. Ste, Herr Mahybrick, find ſicher in der Pe 
mir dieſe Auskunft zu geben. Augenblicklich tappe ich v. 
kommen im Dunkeln. Ich bin zt der Annahme gelangt. daß 
ſie mit ihrer Mutter nicht gerade auf dem beſten Fuße geſtan⸗ 
ven, daß ie deshalb allein in London gewohnt hat; vielleuht, 
daß ihre Schönheit zu viel Aufmerkſamteit erregte denn ihr 
Bild iſt von mehr als einem Künſtler gemalt worden Weiter. 
reicht meine Kenntnis nicht; köunen Sie fie nun irgendtdie 
bereichern? Ich bin überzeugt, daß Sie nur jeden möglichen 
Beiſtand gewähren, um den Mörder eines fo lieblichen We⸗ 
jeng ausfindig zu machen und zur Straſe zu ziehen.“ 
„Sicherlich, Hert Begle Daran brauchen Sie keinen Yu 
genlid zu zweiſeln,“ antwortete Herr Maybrick und zeigte 
gewiſſe Wärme in feinem Benehmen Doch fürchte ww sh 
ich Ihnen nur ſehr wenig helfen kaan. Nach General Ellio 
Tode bemerkte ich, daß zwiſchen Mutter und Tochter eine 
Spannung entſtand. Nach dem Grunde hahe ich nie gefcage, 
und die beiden haben ihn mir auch niemals angegeben. Braar 
Doyle war von ſehr heftiger, um nicht zu ſagen wilder Ge⸗ 
mütsanlage, und die Winter war wieder eine ſtreuge, ka ite 
Natur. Ihr Geſicht gibt das ſchon zu erkennen, und ich 
glaube ja, ich weiß, daß der arme General viel darunter zu 
leiden hatte. Alſo, nach ſeinem Tode gerieten Mutter und 
Tochter in Streit, und die je ging, weil fie in petuniärer Hin, icht 
unabhängig war, nach London. mietete ein Atelier in Chelſea 
und wurde Malerin. Sie erlangte jedoch keinen beſonderen 
Ruf als Künſtlerin; da ſie aber in dieſen Kreiſen verlehrte, 
ſo wurde ihre wunderbare Schönheit bald Stadtgespräch in 
einer Saiſon wurden drei Bilder von ihr in der Akademie 


ausgeſtellt. und ohne ihr Zutun wunde ſie plötzlich eine Lon⸗ 


doner Berühmtheit. Während dieſer Zeit es waren unge⸗ 
fähr zwei Jahre — habe ich fie nur ſehr ſelten geſehen. Ich 
hörte jedoch, daß ſie viele Heiratsanträge bekommen hätte, die 
ſie aber alle ablehnte, bis Philipp Doyle erſchien. Ich war 
bei ihrer Hochzeit zugegen, die vor etwa drei Monaten ſtatt⸗ 
gefunden hat. Ich habe fie dann erſt am Tage ihrer Ermor⸗ 
dung wiedergeſehen. Das iſt die ganze Austunft, die ich 


Ihnen geben kann, die Ihnen jedoch leider nicht ſehr viel 


nützen wird.“ 
(Fortſetzung folgt) 


Heute, Freitag, nachmitt 
3 Uhr, Sonntag, nachm. 2 


Jugendverstellung 


‚Ein Drama 


Anfang Regie: 8 8 3 


5 und 8.20. an Sonn: 


und Teteriagen um 4 00 aufgenommen. 


Gelegenheitsverkauf! | ei 
zu verkaufen: Sonntag. den 4. Dezember, 
10 Uhr: Gottesdient, 11½ 


Infolge eines Nachlaſſes lahr billig 
Ein Br Lante ing mit 3 ſehr ſchönen Briltanten, 
„Matkiſa“. lange, Sa jer Form, 2 70 zl eine geld. Ahr: Kin 


Damenuhr mit Goldrand. Anter, 15 Nubis, neu, | Mittwoch, den 7 Dezember, 56 


Siweizer Wert, 35 . Samenußr mit Moreeband,| 5 Ahr: 2. Adventandacht.J des 1 
46 zl, 12 ff derne Zesiäffel, mario Silber, im Em. a en a 
SO 51, Oerrenge mit Brillanten und echten Perlen, 69 . Bewerber hätte unter 


155 zl. iibernes Zigarsttenetui, neu. 40 zl, 
echte franzöſiche Japan- Perlen, 2 Meter lang, Freitag. den 2. 
„Teckla“, 20 zl. [38628 nachm 4 


EB. Papier & Hojeyk 


Grud zig z. Hickiewicza Nr. 21, 1 Treppe. 


nachm. 4 


hat bekanntlich das Inſerat 2 
bedeutend höheren Wert 


fonft, darum 


inſeriere 


ente der räbte Fümaler gelen! 
aus den polniſchen Freiheltskämpfen! 


„Der Jchachſpieler“ 


Ort der Handlung: 5 EN, Warſchau, 


Dieſer Zum wurde mit großer Begeiſter ung 


— Ahr abba: en verteilung (keın 


ausgang nachm. — Uhr. 
* vorm. 7½ Uhr, 


und brenne Damenröcke 

von 3,50 zl an 3799 
M-me Marie, 
Tuszewsta Grobla 8. 


116 


Gut erhaltenes 


Schaulelpferd 


zu kaufen ent. 0805 
eri ai: z 
Wybickiego Nr. 


| Bliliere, 
1 


Wir sucben | Wir suchen | B 


eine zaverlässigePoer- 
son, für deren Wohn- 
ort mit grössLrem 
mkreis sofort eine 
Filiale eingerichtet 


Gemeinde 


enit. 
ort einerlei. Dauern- 


801 
i = 
3 a 


Leitung der Direktion 
Bazenber die Filiale zu führen, 
Ser ınsbesondere dıe Wa- 


Laden) in seiner Ge- 
gend zu besorgen 
Gegenwärtiger Berut 
kann beibehalten 
werden. Bewerbung 
unt. „Filiale Kr. 302“ 
an Annoncen-Exped. 
„Par“ Polska Agencja 
Reklamy, Poznal. 
Aleje Mareinkow- 
skiego 11. 0806 


8 Mehrere 
W 


apiersti, 3824 
Groblowa Nr. 9 


Heute und folgende Tage: 


METROPOL 


von Fritz Lang. 


Deutsche ee an 1 Kasse. 


R. —— & co. 
anzig 


Milchkannengasse Nr. 27 


Fabrik für 
Säcke, Strohsäcke, wasser dichte Planen 


tür Wagen und Waggons 0724 


== wasserdichte Pferdedecken 
wollene Schlaf- und Pferdedecken. 


TEE TE rn 


Telefon 283 36 und 283 37 


wenn Du mit Deinem Seft- 
umſatz zufrieden ſein willſt, 


Möbl. Zimmer 


von ſoſort 2 vermieten 
Kiltasliego (Blücherſtr.) 7, 
3 Treppen lints. 


Gut möbl. Zimmer 


an 2 Herren oder Damen 
zu en . 19, 
varterre rechts 


Möbl. Zimmer 


an einen Herrn zu vermieten 
Nadgorna 18, 115 Treppe, 
bel Lange. 18621 


— } 
kann man erfolgficher auf Reklame aufbauen. Es gibi . 
nicht nur in Amerika, ſondern auch in jedem anderen Lande — 
Städte, deren Induſtrieprodukte noch nicht zu einem Prozent 


von der Heimatſtadt aufgenommen werden. Sie gehen ins 
Land, oft über das Meer hinaus, und die Reklame iſt es, 
die den Abſatz ſchafft. Wer in unſerem Ort und der weir 
teren Umgebung ſich Abſatz verichaffen will, der !afle erde 
Reklamen in Form von Inſeraten in der „Weiten ſelpoft“ 


erſchemen; er ſchafft ſich damit für jein Oeſchäft einen — 
ſicheren Unterbau. an 
Ein 


* 


